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Im lothringischen Bitsch hat gestern
der Wahlsieger mit seinen acht Beige-
ordneten die Amtsgeschäfte im Rat-
haus übernommen.  —Seite 9
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þ Lassen Sie uns heute zunächst
eine Geschichte weiter spinnen, die
schon am vergangenen Samstag an
dieser Stelle angesprochen worden
war, aber im Verlauf der zurücklie-
genden Woche an zusätzlichem Reiz
gewonnen hat: Es geht um die Bauplä-
ne von Willy Feyock an der Kreuzung
Turnstraße/Zweibrücker Straße.

So nach und nach kommen mehr
und mehr Fakten dieser durchaus un-
terhaltsamen Geschichte – manche
reden schon von Posse – auf den
Tisch. Anfangs wollte der Investor
aus Pirmasens mit Wohnsitz am Wör-
thersee nicht so recht herausrücken
mit seinen Plänen. Die spannende
Frage ist nämlich: Was hat Feyock Bö-
ses vor, dass die Stadt seinen Bauan-
trag so rigoros ablehnt?

Vorweg: Es ist nachvollziehbar und
richtig, dass die Stadt vermeiden will,
dass in den Außenbezirken unliebsa-
me Konkurrenz zur Innenstadt ent-
steht. Eine Stadt lebt nicht zuletzt
durch die Attraktivität ihrer City;
durch die Fußgängerzone, die Läden,
Geschäfte, Kaufhäuser und die Gas-
tronomie. Deshalb ist es richtig, am
Stadtrand den Verkauf von innen-
stadtrelevantem Sortiment nicht zu-
zulassen.

Nun ist in dieser Woche aber
durchgesickert, welche Geschäftema-
cher Oberbürgermeister Bernhard
Matheis vor Willy Feyock schützen
will: die Betreiber großflächiger Ver-
gnügungsbetriebe.

Aber ist es tatsächlich erstrebens-
wert, Spielotheken und andere
Glücksspielbetriebe in der Innenstadt
vor Konkurrenz am Stadtrand zu be-
wahren?

Nein, das ist es nicht! Im Gegen-
teil, es wäre sogar eine Überlegung
wert, solche Vergnügungsbetriebe,
wie sie verharmlosend genannt wer-
den, aus dem Stadtinnern an den
Stadtrand zu verbannen. Wenn man
landesweit Jagd auf Wettbüros macht
und deren Schließung durchsetzt
und wenn man vor Spielsucht warnt,
dann ist es nicht nachvollziehbar,
dass Spielotheken in der Innenstadt
zur geschützten Art erklärt werden.

Liberale im Verborgenen

þ Der März ist der Monat der Jahres-
hauptversammlungen. Allerorts wer-
den Vorstände bestätigt oder neu ge-
wählt. Solches steht auch beim Stadt-
verband der FDP auf dem Programm.
Im März, so hieß es, soll gewählt wer-
den. Noch ist uns nicht zu Ohren ge-
kommen, ob und wann dem so ist
(oder vielleicht schon war).

Beim Versuch, dem Termin auf
die Schliche zu kommen, haben wir
einen Blick ins Internet geworfen
und uns von der Bundespartei über
die Landespartei zu den FDP-Kreis-
verbänden weiter geklickt – und mit
Erschrecken festgestellt: Es gibt sie
womöglich gar nicht mehr, die Libe-
ralen in Pirmasens und Umgebung.
Denn: In der Liste der Kreisverbände
sind die Südwestpfälzer nicht aufge-
führt. Die Liste reicht zwar von A wie
Ahrweiler bis W wie Worms, doch S
wie Südwestpfalz existiert nicht (im

Gegensatz zu S wie Speyer und Südli-
che Weinstraße-Landau). Auch unter
den rheinland-pfälzischen Stadtver-
bänden sucht man vergebens nach
Pirmasens.

Ein Stück weiter bringt uns der
Umweg über den FDP-Bezirksver-
band Pfalz. Dort kommt unter der Ru-
brik Kreisverbände tatsächlich auch
die Südwestpfalz vor. Wählt man die
hiesigen Liberalen (per Mausklick),
gibt‘s die nächsten Enttäuschungen.
Eine Homepage ist nicht vorhanden,
die Namen des Kreisvorstands (letzte
Aktualisierung: 19. Juli 2007) sind
nicht mehr die richtigen.

Wir werden uns aber hüten, des-
halb über die Liberalen her zu fallen.
Vielleicht gibt es ja einen triftigen
Grund für die Auszeit der FDP. Ein
Vorschlag: Die Liberalen in der Regi-
on nehmen sich einfach die Freiheit,
im Verborgenen zu wirken. So was
nennt sich südwestpfälzische Beschei-
denheit.  Peter Rojan
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Düppel rieseln vom Himmel

Polygone beschert der Region den Ab-
wurf von Düppeln – laut Luftwaffe
für Umwelt unbedenklich.  —Seite 3

Silvia Seebach im Amt

Seit gestern Abend ist Silvia Seebach
Bürgermeisterin der Verbandsge-
meinde Pirmasens-Land.  —Seite 4

FKP gegen 1. FC Saarbrücken

Duell der Regionalliga-Absteiger: Der
FKP erwartet heute den 1. FC Saar-
brücken.  —Seite 7

Fast vergessene Technik

Otto Eberhardt zeigt seine Farbholz-
schnitte in der Galerie N im alten
Dahner Rathaus.  —Seite 8

þ Brigitte Linse, die CDU-Fraktions-
vorsitzende im Stadtrat, verteidigt
den Antrag für eine Integrierte Ge-
samtschule (IGS). „Wenn wir keine
IGS bekommen, besteht die Gefahr,
dass Schüler in den Landkreis abwan-
dern und vielleicht eines Tages auch
ihre Eltern aus der Stadt wegziehen“,
sagte Linse gestern im RHEIN-
PFALZ-Gespräch.

Die Rechtsanwältin spricht von
schwierigen Diskussionen, wie es sie
seit ihrem Amtsantritt im September
2006 in der Fraktion nicht gegeben
habe. „Ich habe erstmals eine interne
Abstimmung durchführen lassen. Eini-
gen unter uns, gerade wenn sie Päda-
gogen sind, ist der Schritt sehr, sehr
schwer gefallen“, so Linse, die auch
nach der Entscheidung im Hauptaus-
schuss vom Montag nach eigener Aus-
sage noch einige Überzeugungsarbeit
bei Parteifreunden leisten musste.
Eine deutliche Mehrheit habe sich für
den IGS-Antrag ausgesprochen, der
jetzt aber auch von allen Mitgliedern
der Fraktion mitgetragen werde. Für
die Enthaltung ihres Fraktionskolle-
gen Thomas Weiner bei der Abstim-
mung im Hauptausschuss bringe sie
Verständnis auf.

„Auch ich war nie ein Befürworter
der IGS und bin es weiterhin nicht,
aber wir sind an einem Punkt, wo wir
uns einfach pragmatisch verhalten
müssen, wenn wir für Pirmasens das
Beste wollen“, so Linse, die die Ab-
schaffung der Hauptschulen sehr be-
dauert. Sie ist der Meinung, dass man
die Probleme der Hauptschule mit
mehr Personal hätte lösen müssen.
„Eine gute Freundin von mir arbeitet
an einer Hauptschule, die vermittelt
nur zu 20 Prozent Wissen, in der übri-
gen Arbeitszeit gilt es, die Klasse in
irgendeiner Form ruhig und zusam-
men zu halten“, so die Mutter von
zwei erwachsenen Kindern.

Linse ist der Mei-
nung, dass auch
das Ganztagsange-
bot ausgeweitet
werden muss. Zur-
zeit sind drei der
acht Grundschu-
len, die Hauptschu-
le Husterhöhe und
die Duale Ober-
schule Ganztags-
schulen. „Auch
mit dieser Haltung
mache ich mir in
meiner Partei
nicht nur Freunde,
aber es gibt ein-

fach ein bestimmtes Klientel, bei dem
die Nachmittagsbetreuung besser in
der Schule stattfindet, weil sich die El-
tern nicht kümmern.“ Das sei gerade
in Pirmasens, wo die Zahl der Schulab-
gänger ohne Abschluss mit über zwölf
Prozent sehr hoch sei, ein Problem.
„Wir reden hier nicht nur von Schü-
lern mit einem Migrationshinter-
grund. Es ist in Pirmasens leider histo-
risch gewachsen, dass Bildung in man-
chen Familien keine Rolle spielt.“

Wenn Pirmasens eine Zukunft
habe, an die sie glaube, dann müsse
Überzeugungsarbeit geleistet werden.
Linse wörtlich: „Bei dieser Elterngene-
ration gelingt uns dies wohl nicht
mehr. Die Generation danach ist aber
unsere Chance, die wir nutzen müs-
sen.“ (wkr/Archivfoto: Buchholz)

þ 24.000 Frauen in Pirmasens, Zwei-
brücken und dem Landkreis Südwest-
pfalz bekommen innerhalb der nächs-
ten beiden Jahre Post von Kurt Sche-
rer. Der Pirmasenser Arzt lädt die
Frauen im Alter zwischen 50 und 70
Jahren zur kostenlosen Brustkrebs-
Früherkennung ins so genannte
Screening-Zentrum in der Praxis für
Radiologie und Nuklearmedizin am
Städtischen Krankenhaus Pirmasens
ein.

„Früh erkannter Brustkrebs kann bes-
ser geheilt werden“, schickt Scherer
voraus. Deshalb sei bundesweit das so
genannte Mammografie-Screening ein-
geführt worden. Die Mammografie ist
eine spezielle Röntgenuntersuchung
der weiblichen Brust; Screening bedeu-
tet Reihenuntersuchung. Das Mammo-
grafie-Screening-Programm beinhaltet
den Anspruch für alle Frauen zwi-
schen 50 und 70 Jahren, sich alle zwei
Jahre kostenlos auf Brustkrebs unter-
suchen zu lassen. „Wenn die Frauen
wissen, dass ihre Überlebenswahr-
scheinlichkeit bei der Entdeckung von
sehr kleinen Tumoren bei 90 Prozent
liegt, realisieren sie, dass es sich um
eine örtlich begrenzte, heilbare Krank-
heit handelt“, sagt Scherer.

Weil die Angst vor Brustkrebs viele
Frauen davon abhält, zu einer Mam-
mografie zu gehen, gehen Scherer – er
ist zusammen mit seinem Ludwigsha-
fener Arztkollegen Jürgen Roth verant-
wortlich für das Screening in der ge-
samten Pfalz – und seine Mitarbeiter
zu den Frauen. In der Stadt Pirmasens
werden gerade die ersten Briefe ver-
schickt mit konkreten Terminangebo-
ten für eine Untersuchung am Scree-
ning-Zentrum beim Städtischen Kran-
kenhaus. Nach und nach erhalten alle
gesunden Frauen zwischen 50 und 70
Jahren in den Städten Pirmasens und
Zweibrücken sowie im Landkreis eine
Einladung zur kostenlosen Röntgenun-
tersuchung der weiblichen Brust. Ziel
sei es, nicht tastbare, bösartige Tumo-
re zu erkennen.

„Entscheidend für den Erfolg dieses
Programms ist die Qualität der Mam-
mografien und die Qualifikation der
Ärzte“, sagte Scherer gestern. Beide
Voraussetzungen seien erfüllt. Da-
durch, dass mindestens zwei Ärzte die
Mammografie beurteilen, werde die
Entdeckungsrate eines Tumors um bis
zu 25 Prozent erhöht. (pr)

K o n t a k t

— Kurt Scherer, programmverantwortli-
cher Arzt für das Screening Pfalz,
Pettenkoferstraße 22, 66955 Pirma-
sens, Telefonnummer 06331/
5156-20, Faxnummer 06331/
5156-28, E-Mail: info@mammogra-
phiescreening-pfalz.de.

Polizei überführt
jugendliche Täter
Drei junge Männer zwischen 16 und
18 Jahren sind nachträglich über-
führt worden, Anfang Februar in der
Bahnhofstraße einen Raubüberfall
ausgeführt zu haben. Sie schlugen da-
mals auf mehrere Leute ein und ent-
wendeten ein Handy. Die Kriminalpo-
lizei ermittelte nach eigenen Anga-
ben erst einen 16-Jährigen, der bei sei-
ner Vernehmung seine Mittäter nann-
te. Die Staatsanwaltschaft Zweibrü-
cken wird jetzt darüber entscheiden,
ob Anklage vor der Jugendstrafkam-
mer erhoben wird. (red)

In Simten begeht Pfarrer Josef Freier-
muth sein silbernes Priesterjubilä-
um, und nicht nur die Katholiken fei-
ern mit ihm. Vor 25 Jahren war er
von Bischof Isidor Emmanuel im
Dom zu Speyer zum Priester geweiht
worden, und in seiner Heimatge-
meinde Kübelberg hatte er damals
seine Primiz gefeiert. Als Kaplan war
er in St. Ingbert und Ludwigshafen
tätig, bevor er nach dem Pfarrerexa-
men 1965 die Pfarrei Herz Jesu in
Niedersimten übernahm. Hier ist er
seither als „nimmermüder Arbeiter
auf dem Acker Gottes“ (Pfarrer Men-
zinger in der Festpredigt) tätig und
genießt in der weit ausgedehnten
Pfarrei und darüber hinaus hohes An-
sehen. Zur feierlichen Messe zieht
der Jubilar in Begleitung von acht
Amtsbrüdern in die Pfarrkirche ein.
Dem Festgottesdienst schließt sich
die weltliche Feier im Jugendheim
an, die musikalisch vom gemischten
Chor begleitet wird. Zahlreiche Gra-
tulanten kommen zu Wort. Oberbür-
germeister Karl Rheinwalt lobt die
gute Zusammenarbeit mit Freier-
muth auf verschiedenen Ebenen, so
in den acht Jahren, in denen er neben-
beruflich als Krankenhaus-Pfarrer tä-
tig war. In die Schar der Gratulanten
reihen sich Verbandsbürgermeister
Günther Cölsch sowie Ortsbürger-
meister Sprau aus Obersimten eben-
so wie der protestantische Amtskolle-
ge, Pfarrer Walter, ein. Auf Geschen-
ke hat Freiermuth zugunsten einer
Spende für die Priesterausbildung in
Indien verzichtet. (mf)

redpir@rheinpfalz.de

Vorsicht, es blitzt
Auch am morgigen Sonntag wird ge-
blitzt: Die Polizei hat Radarkontrol-
len an der B 10 (Frauenstein) ange-
kündigt.

þ „Die faktische Auflösung der Neph-
rologie verschlechtert die Versor-
gung am Städtischen Krankenhaus“.
Mit dieser Kritik hat der Pirmasenser
Ärzteverbund Medi gestern auf die
Mitteilung des Krankenhauses rea-
giert, die Chefarztstelle in der Neph-
rologie (Nierenheilkunde) nicht mehr
zu besetzen (wir berichteten am 28.
Februar).

Der Medi-Verbund hält die Entschei-
dung, die nephrologische Fachabtei-
lung am Krankenhaus aufzugeben, für
eine „medizinische und wirtschaftli-
che Fehlentscheidung“ und hat des-
halb die Geschäftsführung des Kran-
kenhauses und die Verantwortung tra-
genden Politiker aufgefordert, ihre
Entscheidung zu überdenken. Nach
der Kündigung durch den damaligen
Chefarzt der Nephrologie, Wolfgang
Keller, Anfang September 2007 hatte
sich das Krankenhaus zunächst zwar
noch nach einem Nachfolger umge-
schaut, dann aber aus finanziellen
Gründen auf den Aufbau einer Haupt-
abteilung mit eigenem Chefarzt ver-
zichtet. „Wir unterliegen wirtschaftli-
chen Zwängen“, hatte Krankenhaus-
Geschäftsführer Martin Forster seine
Entscheidung gegen eine nephrologi-
sche Fachabteilung begründet.

Mit diesem Verzicht „fällt wieder
ein gutes Stück Versorgungsqualität
in der Stadt weg“, erwidert dagegen
der Medi-Verbund. Die Altersstruktur,
die Häufigkeit an Diabetes sowie er-
höhtem Blutdruck und der Anteil an
Gefäßerkrankungen in der hiesigen
Bevölkerung liegt nach Angaben der
Medi-Sprecher Horst Brenneis und Ro-
bert Jenewein weit über dem Bundes-
durchschnitt. 35 Prozent aller Diabeti-
ker und 25 Prozent aller Gefäßpatien-
ten drohe eine Dialysetherapie, vor al-
lem im höheren Lebensalter. Durch
die zunehmende Überalterung wür-
den in den nächsten Jahren die Zahlen
weiter steigen. Operationen und Er-
krankungen, die zu Krankenhausauf-
enthalten führen, verschlechterten die
Nierenfunktion häufig akut. Eine quali-
tativ und quantitativ hochwertige Be-

treuung sei deshalb auch im stationä-
ren Bereich zu fordern – fast jeder Pa-
tient über 65 Jahre habe mehr oder
minder bei solchen Erkrankungen
eine eingeschränkte Nierenfunktion.
Bei größeren operativen Eingriffen
oder Herzkatheteruntersuchungen
müsse dann mit einer akuten Ver-
schlechterung der Nierenfunktion bis
zur zeitweisen Dialysepflichtigkeit ge-
rechnet werden.

„Eine Verschlechterung der Versor-
gung nierenkranker Patienten am
Krankenhaus Pirmasens wird Ärzte
und Patienten zur Diskussion zwin-
gen, ob das Städtische Krankenhaus in
Zukunft noch erste Option für statio-
näre diagnostische und therapeutische
Eingriffe mit diesen Risiken darstellt“,
so die Medi-Sprecher. Wirtschaftli-
cher Erfolg in der Medizin hänge von
der Versorgungsqualität und der
menschlichen Zuwendung ab. Eine
Verschlechterung der Versorgung wie
in diesem Falle mindere zwangsweise
auch den wirtschaftlichen Erfolg. Bren-
neis kritisierte auf Anfrage der RHEIN-
PFALZ gestern zudem, dass die Ent-
scheidung des Krankenhauses gefal-
len sei, ohne mit den niedergelasse-
nen Ärzten geredet zu haben.

Dass die Nephrologie mit ihren bis
zu 20 Plätzen jetzt im Verbund mit
der allgemeinen Inneren Abteilung ge-
führt und von Oberärztin Michaela
Bortscheller-Keller geleitet wird, hal-
ten die Medi-Sprecher für keine adä-
quate Lösung.

Besonders betroffen von der Ent-
scheidung ist der Nephrologe Walter
Krämer, der beim Krankenhaus eine
diabetologische Schwerpunktpraxis be-
treibt und davon profitiert hatte, dass
Hochrisiko-Patienten stationär im
Krankenhaus versorgt werden konn-
ten. Krämer spricht von einer „Ver-
schlechterung der Versorgung nieren-
kranker Patienten“ und hat deshalb in
einem Brief an Oberbürgermeister
Bernhard Matheis und Bürgermeister
Peter Scheidel darum gebeten, die Ent-
scheidung zu Ungunsten der Nephro-
logie doch noch einmal zu überden-
ken. (pr)

Brigitte Linse
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„Früh erkannter Brustkrebs kann besser geheilt werden“. Der Arzt Kurt
Scherer wirbt dafür, dass Frauen das Mammografie-Screening in Anspruch
nehmen.  —FOTO: SEEBALD
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24 000 Frauen in der Region werden zu Röntgenuntersuchung eingeladen
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